
ENDERKLÁRUNG 
In Organisation der Wissenschaftlichen Gesellschaft der Un-

garn in der Vojvodina wurde am 24. und 25. Október 2003 in Novi 
Sad eine internationale Konferenz veranstaltet über die Resultate 
der Aufdeckung von Atrozitáten, die gegen die Ungarn gerichtet 
waren, und zu denen es Ende 1944 und Anfang 1945 im Südlichen 
Gebiet (Délvidék) gekommen ist. Die Teilnehmer der Konferenz, 
welche ein auBerordentlich groBes Interessé hervorgerufen hat, 
habén über den Entwurf der hier unterbreiteten Enderklárung dis-
kutiert und es wurden mehrere Ergánzungsvorschláge geáuBert. 
Béla Csorba, Márton Matuska und Akademiker Dr. Béla Ribár, 
denen die Ausarbeitung des Textes anvertraut wurde, fassen nach-
folgend ihre Arbeit zusammen. 

1. Auf Grund der vorgestel l ten Studien und der f rüheren Kennt-
nisse stel len wir fest, dass im besagten Zei t raum unter den im Südl ichen 
Gebiet lebenden Ungarn unter Führung und Mitarbeit der Macht- und 
Parteiorgane des sich konst i tuierenden zwei ten Jugoslawien und mit 
aktiver Te i lnahme eines Teils der lokálén Bevölkerung massenhaft 
Ungarn getötet wurden, sie wurden der kol lektiven Schuld bezichtigt und 
es wurde ihnen eine kollektive Strafe auferlegt. Die unverantwort l ichen 
Hinr ichtungen arteten in vielen Ortschaften in Massen lynchmorde aus. 
Diese Handlungen wurden seitens der offiziellen Organe zu dieser Zeit, 
und auch in den fo lgenden Jahrzehnten, so dargestell t , als ob man 
Kr iegsverbrecher durch ein regelmáBiges Verfahren zur Rechenschaft 
gezogen hátte, aber das traf nur in sehr sel tenen Fállen zu . AuBer der 
bürger l ichen Bevölkerung wurden massenhaft auch kr iegsgefangene 
Landwehrmánner getötet. Die Zahl der Opfer können wir noch immer 
nur schátzen, aber auf jeden Fali muss es sich um einige Zehntausende 
handeln. Die Anzahl der Hingerichteten, ihre etwaige Schuld, die 
Umstánde der Hinr ichtung, die Ruhestátten wurden niemals bekannt 
gégében. Manche wurden nachtrágl ich zu Kr iegsverbrechern erklárt, sie 
wurden enteignet, ihre Angehör igen wurden angeprangert . Die 
verbl iebene ungar ische Einwohnerschaft der Ortschaften Curug (ungar.: 
Csurog) , Zabal j (Zsablya) und Mosorin (Mozsor), die das Blutbad über-
lebt hatte, wurde, nachdem man ihr alles genommen hatte, für immer 
aus ihren Wohnor ten verstoBen. Von den unbegründeten Beschuld igun-
gen hat man bis jetzt weder die Opfer noch ihre Angehör igen befreit, sie 
wurden nicht materiel l entschádigt, man hat sie nicht rehabilit iert, mit 
dieser Frage habén sich die betreffenden amtl ichen Organe nicht 
befasst. Wir vertrauen darauf, dass der Staatenbund von Serbien und 
Montenegró bald die Empfehlungen des UNESCO-Jahresber ichts für 



das Jahr 2000 (Zusammenfassung aus den Sicherhei tsarchiven von 
ehemal igen repressiven Systemen) annehmen wird, einschl ieBlich das 
Recht der Opfer auf Erstattung und Wiedergutmachung des verursach-
ten Schadens, sowie das Recht auf die Rückerstat tung der konfiszierten 
Güter und das Recht auf die Identif izierung der Verantwort l ichen für die 
Verbrechen gegen die menschl ichen Rechte. 

2. Der ungar ische Staat war a m Anfang des Massenmassakers 
informiert über die Geschehnisse, aber t rotzdem befasste er sich vor der 
internat ionalen Öffentl ichkeit nicht damit. Bei den Pariser Fr iedens-
verhandlungen brachte er es nicht zu Wort und aus d iesem Grund 
verschwand die Möglichkeit, dass man die Frage aus einer günst igen 
Verhandlungsposi t ion aufwerfen konnte. 

Auch im Laufe des Zerfal ls des zweiten Jugoslawien, sowie nach 
der Entstehung des Staatenbundes von Serbien und Montenegró, hat 
der ungar ische Staat diese Frage nicht zu Wort gebracht. Bei der Frage 
nach d e m Blutbad im Südl ichen Gebiet hat sich das Mutter land, als ein 
souveráner Staat, nicht öffentl ich geáuRert. Wir betrachten es als eine 
Notwendigkei t , dass die Ungar ische Akademie der Wissenschaf ten den 
Forschern bei dieser Angelegenhei t eine Anregung gibt, sie antreibt und 
unterstützt, sowie die Veröffent l ichung von Studien fördert. Dasselbe 
erwarten wir auch von der Serbischen Akademie der Wissenschaf ten 
und Künste und der sich im Werden begrif fenen Akademie der 
Wissenschaf ten der Vojvodina, lm Interessé des Erfolgs der zukünft igen 
Arbeit solite man junge Forscher mit St ipendien bei ihrer Tátigkeit 
unterstützen. 

Die auf dem Mutter land und den wissenschaft l ichen Institutionen 
wal tende Verantwortung ist auch deswegen sehr wicht ig, weil die 
einseit ige Betonung von - vor den besagten Ereignissen geschehenen -
áhnl ichen sei tens der ungar ischen Machtorgane verübten Tatén 
schádl iche Folgen für die ganze ungarische Nation, aber besonders für 
die U n g a m , die im Südl ichen Gebiet lében, mit sich bringt. 

3. Das Interessé des zwei ten Jugoslawien war das Verschweigen 
des Blutbads, ein solcher Umgang damit, wie ihn der ungar ische Staat 
bisher pf legte. Die wissenschaft l iche Forschung hat diese Frage nur 
vom staatspol i t ischen Gesichtspunkt aus untersucht, sie traf dieselbe 
nur in gefálschter Darstel lung an. Der Milosevic-Staat hat sich weder viel 
darum gekümmert , dass dieser Fali geschehen ist, noch darum, dass 
die erste poli t ische Organisat ion der Ungarn im Südl ichen Gebiet, die 
geschicht l iche VMDK, diese Frage vor der Serbischen und der 
Ungar ischen Akademie der Wissenschaf ten aufgeworfen hat, aber - wie 
auch das T i to-Regime - leistete er keine Hilfe, v ie lmehr hinderte er die 
Forscher, dass sie die Tatsachen aufdecken, und er war nicht béreit, die 



Forderungen der Ungarn anzuhören, dass die zur Zeit der mil i tar ischen 
Verwal tung erfolgten Schuldzuweisungen, die auf dem Prinzip der 
kol lektiven Schuld beruhten, ungült ig gemacht und deren Folgen 
beseit igt werden . Im Parlament der Vojvodina hat man sich schon mit 
dieser Frage befasst, aber angesichts dessen, dass die genannten 
Ereignisse unter der Führung der zentralen Machtorgane - bzw. der von 
ihnen eingeführten mil i tarischen Verwaltung - geschehen sind, falit die 
Besei t igung der Folgen dem zentralen Staatsorgan zu. 

4. Beim Blutbad wurden ungefáhr dreiBig ungar ische Geist l iche, 
unter ihnen auch ein Bischof, getötet und die betroffenen Kirchen habén 
sich zu dieser Frage noch nicht geáuBert. 

5. Angesichts dessen, dass die bisher gröBtentei ls unzugángl ichen 
Archive immer mehr erforschbar werden, sind wir der Meinung, dass bei 
der wei teren Arbeit die fo lgenden Aufgaben vorrangig s ind: 

a) Für die Bearbei tung des bisher gesammel ten Materials ist es 
unentbehr l ich, eine zentrale Belegsammlung zu bi lden und das Matériái 
institutionell zu bearbei ten. In die Material ien muss man die dokumen-
tierten Evidenzl isten der bisher err ichteten Gedenkstát ten e inbeziehen. 

b) Es ist nöt ig, die Geschehnisse ortsmáBig zu beschreiben, die 
Zahl der Opfer zu erfassen und eine je vol lstándigere ört l iche Namen-
liste auszuarbei ten. Als besonders mangelhaft erweist sich die Kenntnis 
über die Geschehnisse im Banat, die dort ige Namenl is te der Opfer. 
V ie lsagend ist die Tatsache, dass für die Konferenz keine Studie über 
den Banat vorbereitet wurde. Die bisher entstandenen Monographien 
und die hier vorgelegten Studien werden als gute Grundlage für die 
wei teren Forschungen dienen. 

c) Man solite eine Bibl iographie der Art ikel, Publ ikat ionen und 
Manuskr ipte, die sich mit d iesem Thema bescháft igen, ausarbei ten und 
veröffent l ichen. 

d) Es wáre nützl ich, dass man die Resultate der bisherigen 
Forschungen - einschlieBlich der in Buchform herausgegebenen 
Monographien - elektronisch bearbeitet und ins Internet stellt. 

6. Wir sehen den Bedarf, dass man die Fakten der damal igen 
Geschehnisse in das Bewusstsein unserer Nachkommen hineinbringt. 

7. Die Aufgabe der ungarischen Partéién in der Vojvodina ist es, 
diese Frage als etwas Unumgángl iches der serb ischen Regierung 
vorzubr ingen. 

8. Die Körperschaft, die mit der Ausarbei tung des Textes der 
Enderklárung beauftragt wurde, ist des Ermessens, dass man über das 



im Obigen Dargelegte schrift l ich die ungar ischen pol i t ischen Partéién im 
Südl ichen Gebiet, die Ungar ische Akademie der Wissenschaf ten, die 
Serebische Akademie der Wissenschaft und Künste und die sich zur 
Zeit im Werden begrif fene Akademie der Wissenschaf ten der Vojvodina 
informieren solite. 

Novi Sad, den 27. Október 2003 

Béla Csorba e. h. 

Márton Matuska e. h. 

Akademiker Dr. Béla Ribár e. h. 


